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Das Bahnproject Laiüach-Karlstadt.
(Fortsetzung.)

H i e r a u f  werden die Gebiete, welche von den 
projeciirlcn Strecken unmittelbar berührt oder an 
den Wvhlthaten der Bahn theilzunehmen in der 
?̂ge sein würden, des näheren geschildert. Beide 

M en verlaufen von ihrem Ausgangspunkte Laibach 
Wdöstlich über die I ' / -  te ile n  lange Laibacher 
Ebene und über das ebenso lauge, au die Laibacher 
Ebene anschließende Hügelland. Bei Weixelburg 
^°ch theilen sich die Strecken, und folgt das Ru- 
Mwerther Project der Thaleinsenkung, die von 
Weixelburg gegeu Treffen verläuft, dann ins 
Aniinitzlhal übergeht und bis Rudolfswerth reicht. 
^>e Seisenberger Strecke schweift bei Weixelburg 

dem Sitticher Steuerbezirke in das Gurkthal 
tritt bei Obergurk in den Seisenberger Bezirk, 

den sie ziemlich in der Mitte durchschneidet, gelangt 
bei Einöd an die äußerste südliche Grenze des 
großen RudolfSwerther Bezirkes, an welcher sic sich 

^  h.inzicht, um von dort, nach Ueber- 
I tznng der Wasserscheide, sich gegen die Kulpa fort- 
zusetzen. Das Gnrkthal, welches sic zu durch­
laufen hat, ist ein äußerst schmales, beiderseits von 
hohen Gebirgszügen begrenztes Thal, welches keine 
anderen Seitenthäler anfniuunt, deshalb schwer zu­
gänglich und von den Nachbarbezirken so isolirt und 
entfernt ist, daß zu einem Verkehrsmittel durch 
dieses Thal, sei cs Straße oder Eisenbahn, kein 
Nachbarbezirk concurriren könnte. Denn die Be­
wohner des Treffener, des Naffenfußer und des 
größten nördlichen TheileS des RudolfSwerther, so­
wie des Reifnizer und selbst des Gottscheer Bezirkes 
werden es stets vorziehen, lieber den directen Weg 
gegen Laibach, respective Agram oder Karlstadt auf

den schon bestehenden Straßen zu wählen, anstatt den 
weiten und beschwerlichen Weg in das Gurkthal ein­
zuschlagen.

Es würde also der größte Theil von Unter- 
kraiu die Eisenbahn nicht oder nur in sehr be­
schränktem Maße benützen können, somit keine Vor­
theile von derselben haben und von der Wohlthat 
eines solchen Verkehrsweges so gut wie ausgeschlossen 
sein. Den Hauptnachtheil aber hätte die Bahn selbst, 
da ihr gerade der Verkehr aus dem größten Theile 
des unterkrainischen Productions - Gebietes entzogen 
bliebe. Die Seisenberger Strecke bliebe daher in 
der Hauptstrecke Pöfendorf - Einöd auf den Seisen­
berger Bezirk beschränkt.

Die R u d o l f S w e r t h e r  Strecke dagegen, 
welche ihren Lauf von Weixelburg in gerader 
Richtung an den Orten S t. Veit, Treffen, Oder- 
Dobrava und Ober-Kartelen vorüber nach Rudolfs­
werth uimint und so dem Zuge der Hauptverkehrs­
straße Laibach-Karlstadt-Agram folgt, würde nicht 
nur die Bezirke Sittich, Treffen, Rudolfswerth 
mitten durchschneiden und ihren ganzen Personen- 
und Güterverkehr aufuehmeu, sondern es würde 
auch der ganze große, wegen seiner bedeutenden 
Weinproduction, so wie wegen seiner mächtigen 
Kohlenlager und Wasserkräfte wichtige Bezirk Nassen- 
fuß in den Verkehr der Bahn cinbezogen̂ . da ihm 
der Zuzug der Bahn durch das Neudegger Thal 
gegen Treffen zu offen steht und eine Eisenbahn­
station daselbst der nächste und zugänglichste Sammel­
punkt für den Verkehr des Bezirkes wäre. Ebenso 
würden bedeutende Theile des Gurkfelder und Land- 
straßer Bezirkes ihren Verkehr dieser Bahnstrecke 
zuwendeu, da ihnen dieselbe näher und bequemer 
wäre, als die Stcinbrück-Agramerbahn.

Was nun aber Goltschee, dieses Schoßkind

des Seisenberger Projects, betreffe, so ließe sich die­
ses auch von der RudolfSwerther Strecke durch eine 
Flügelbahn erreichen, welche dann auch für den 
Bezirk Reifniz in der Richtung gegen Karlstadt be­
quemer wäre, als die Seisenberger Gurkthalbahn. 
(Beiläufig gesagt, würde die auf der beigegebenen 
Übersichtskarte angedeutete Verbindungslinie von 
Gaber über Stockendorf, Nesselthal, Reichenau, 
Hohenegg nach Gottschee der Brenner- oder Sem­
meringbahn an Terrainschwierigkeiten nichts nach­
geben! Dies vorläufig über die leichtsinnige Art 
und Weise, wie die vorliegende Denkschrift die schwie­
rigsten Probleme abthut) !

Die RudolfSwerther Strecke durchschnitte dem­
nach ein Verkehrsgebiet, das an Flächenraum, Eul 
turlaitd, Seelenzahl, Stenerleistung und gewerblicher 
Entwicklung gegen die Seisenberger Strecke bedeu 
lend im Vortheile steht. Was Unterkrain an pro 
ductiven und entwicklungsfähigem Boden besitzt, liegt 
an der RudolfSwerther Strecke; was Unterkrain an 
bedeutenden, durch Gewerbe, Industrie und Handel 
blühenden Ortschaften, Märkten und Städten auf­
zuweisen hat, berührt die RudolfSwerther Strecke, 
und sie ist es auch, welche die zweite Stadt des 
Landes in unmittelbare Schienenoerbindung mit dem 
Norden bringt nnd ihr die Verkehrsfrequenz und 
die wirthschaftliche Bedeutung wieder gibt, welche 
bisher schou in sehr fühlbarer Weise nicht nur für 
Rudolfswerth und dessen Gebiet, sondern für das 
ganze productive Unterkrain durch die Laibach-Agra- 
mer und künftige Agram-Fiumanerbahn beeinträchtigt 
werden und diesem Lande zum Vortheile weit unter­
geordneter Nachbarländer mit der Zeit ganz entwun­
den würden.

Rudolfswerth, heißt es weiter, ist ein gar nicht 
zu umgehender Hauptpunkt; denn gilt schon die Be-

Jeuillelon.

Tagebücher meiner Nilreise.
Bon Franz Walliier.

I I .  Serie. 10.

B  c s ch n e i d n n g § f e st.

Boi» 25. bis 28. Jänner t̂ 7.>. 
Bor dem Hause war auf starken Palmstämmeu 

Rohrgeflecht ein Schattendach hergestcllt worden, 
/Uer demselben standen, mit hübschen Teppichen 

'egt, Ruhebetten, aus Palmenrohr verfertigt, für 
vier > wurden,  weiß Gott woher, 
P^-^'"lache Stühle it 1a stAuea aufgetriebe». Die 
und, "^ ""0  ^stand vorderhand uur aus Herren 
l ' id e r  ^  sehr gemischt zu nennen. Non den Bc- 
w a„!> "^ feinem Stoff verfertigter, wallender Ge- 

de» ">it schmi-rigen, durchlöcherten 
Nerkl die ganze männliche Einwoh-
v°r2,"!> D "'-' vertreten. Anßer den vielfach

Negcrfchüdcln sah man meist so schöne 
l°„„ "cksvolle Köpfe, mit blitzenden Augen und per- 
kvi, Zähnen, daß ich fast ans die Vermuthung 

"we, die braune nnd schwarze Hautfarbe fei der

eigentliche TypnS der Schönheit; es kam mir vor, 
als thäten wir uns auf unsere „krankhaften Bleich­
gesichter" mit Unrecht etwas zu Gute. Da einige 
Franen, die sich mit der Anfertiguug der hübschen 
nubischen Strohgeflechte beschäftigten, bei unserer An­
näherung schnell verscheucht, entflohen und nicht zum 
Wiedererscheinen zu bewegen waren, so glaubten wir 
anch bei der hentigcu Festlichkeit aus Damengesell­
schaft verzichten zu müssen.

Man brachte uns Kaffee und später Kern­
früchte, Datteln uud Ltncheu; die Reste, welche iu 
den große» Körben, in denen die Gaben servirt 
wnrden, übrig blieben, wurden stets unter die ärme­
ren Zuseher vertheilt.

Auf unsere Bitte, das Knäblein, welchem heute 
die Hauptrolle in der Festceremonie zugetheilt war, 
sehen zu dürfen, brachte man zn meinem Erstaunen 
einen jungen Mann herbei, welcher mir eher ge­
eignet schien, zn einer Hochzeit zu gehen, als zur 
Bcschneidung. Er war festlich gekleidet, iu einem 
roth seidenen Talar, über welchen ein feiner, pur­
purner Ucberwnrf iu reichen Falten herabfiel. An 
einer dickeu Seidenschnnr trug er einen verzierten 
arabischen krnmmeu Säbel, auf dem Kopf den tune­
sische» Tarbusch, der eine» katholischen Prälaten- 
käppche» ähnelt. Eine breite rothe Schärpe voll­

endete den stattlichen Anzug, der den jungen, ungefähr 
siebzehnjährigen Mann, dessen Oberlippe bereits ein 
stattliches Bärtchen zierte, recht hübsch kleidete.

Beim Erscheinen des — beinahe Hütte ich Tänf- 
ling geschrieben — Hanptacteurs ertönte plötzlich aus 
der Nebenstraße ein durchdringendes tremolircndes 
Gellen, ungefähr anzuhören, als ob auf einer meilen­
langen Wiese Tausende von riesigen Grillen zu glei­
cher Zeit ihr Abendlied anstimmten. Es waren die 
Mädchen und Frauen von Derr, welche diesen wun­
derlichen Hnldiguugügesang zu Ehren ihres Lands­
mannes anstimmteii. Sie traten nuu in langen 
Reihen vor nnd begänne» eine» Gesang, zwischen 
de», immer in de» deukbar hochite» menschlichen 
Töne», jenes wnndcrliche Gelle» domimrcud durch­
kreischte, während der schwarze Junge ans den Pau. 
ken wie toll hcrnmschlug. ^-er ,,-^eichncidling" 
kniete nun in der Mitte der Ver,ammln»g auf den 
Bode» hin, umgeben von vier Männern in schwar­
zen Talaren . Ein Bündel wurde zwischen die Gruppe 
gelegt und aus diesem ein Ltnck englischer weißer 
Kattun ansgepackt.

Die schwarzen M ä n n e r  n ah m en  mit der größten 
Feierlichkeit das M a ß  und schnitte» a u s  dem Stück 
Zeug einen großen weißen T a l a r ,  wobei der junge 
künftige G la u b en sh e ld  i m m e r  an dem Maß etwas



zeichmmg „fruchtbares, productives Unterkrain" le­
diglich von den Thälern bei Sittich, Naffenfnß und 
Rudolfswerth, also den Gegenden der hier befür­
worteten Strecke, so ist Rndolfswerth der Hanptort 
und Mittelpunkt dieses Productionsgebietes. I n  Ru- 
dolfswerth coucentrirt sich die Hauptader alles ge 
schäftlichen Lebens und jeglichen Verkehrs, und dort 
befinden sich auch die höchsten Behörden, Vereine, 
die Schul- und Bildungsanstalten Unterkrains. Am 
wichtigsten ist Rudolfswerth als der Knotenpunkt 
aller von nnd nach den Peripherien des Landes lau­
fenden Straßenzüge. I n  Rudolfswerth münden drei 
Hauptverkehrsstraßen von Laibach, Agram und Karl­
stadt, drei Bezirks- und Eoncurrenzstraßeu von Tei­
senberg und Gottschee, von Nasseufuß und Gurkfcld- 
Arch und von Tschernembl, daher sechs Verkehrs­
adern, welch» die Zufahrt aus allen Thäleru Unter- 
krains vermitteln, den Hanptorte mit allen größeren 
und bedeutenden Orten des Landes in Verbindung 
bringen und so die beste Bürgschaft für deu Zu 
sammenfluß des gefammten Verkehrs Unterkrains zu 
dem Bahnhofe in Rudolfswerth bieten.

(Forlschunc, folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach» 8. Ju li.

In land . Die wichtigste Nachricht des Tages 
ist die Ausschließung der Jesuitenfacultät in In n s ­
bruck von der Wahl des Universitätsreetors, und 
in der That sollte diese Maßregel nur der Vor­
läufer der gänzlichen Aufhebung des theologischen 
JefuitencollegiumS, dieser Brutanstalt für die kle­
rikale Hetze im Lande T irol sein. Dann begrüßen 
w ir deu Beschluß als eiue erste klare Kundgebung, 
daß Minister Stremayr nicht gesonnen sei, die 
staatlichen Interessen dem erstrebten Verföhnungs- 
werke mit dem Episkopate zu opfern, daß er zwi­
schen Kirche und Jesuitenthum, mit welchem der 
Ultramontanismus identisch ist, wohl unterscheide. 
Nur Jesuitenthum und Staat sind unversöhnliche 
Gegner, mit denen kein Friede, kein Abkommen 
möglich ist.

Der „Weser-Zeitung" wird aus Wien ge­
schrieben : Die Allocution -es Papstes an die De­
putation des katholischen deutschen Lesecirkels hat 
hier die größte Sensation hervorgernfen. So sehr 
män auch gewohnt war, den greisen Pius es der 
„m it dem Worte rasch fertigen" Jugend gleich thnn 
zu sehen, eine solche Sprache gegenüber einer Macht 
wie Deutschland — das übersteigt doch alle E r­
wartungen! Und kaum daß sich das erste Staunen 
gelegt, sagt man sich, daß diese thersiteische Bered­

samkeit nur der Vorbote einer Katastrophe sein 
könne. Die deutsche Regierung kann der vollsten 
Sympaihien der Liberalen Oesterreich-Ungarns ge- > 
wiß sein, wenn sie sich anjchickt, die Fehde auszu-! 
fechten. Hoffentlich wird unjere Regierung bei fol-' 
chem Kampfe sich nicht zum zweiten male die Rolle  ̂
des neutralen Beobachters aufertegen. War es doch 
Oesterreich, das mit den confessioneUen Gesetzen! 
und mit der Kündigung des Concordats den ersten  ̂
Schritt that auf der Bahn der Emancipatiou von 
Rom, und wenn auch die Rücksicht auf die hier- 
laudö noch sehr zahlreiche klericale Partei und die 
Unverläßlichkeit jener Kreise, die durch einen matt­
herzigen Jndiffercntiömus alles gelhau zu haben 
wähnen, nnfere Regierung abhalten mag, als 
Mauerbrecher zu wirken, so wird dieselbe gewiß 
nicht fehlen, wenn es gilt, mit zu stützen, den Je- 
fuitiömus als jolchen unschädlich zu machen. Oester­
reich hat in der That schon ein gut Theil seiner 
Pflicht gethan, wenn es in Rom den Wahn, als 
würde der Ultramvntanismus innerhalb der schwarz- 
gelben Grenzpfähle eine Zuflucht finden, zerstörte. 
Dies ist aber geschehen, und so verblendet ist man 
in Rom nicht mehr, um auf Oesterreichs Schutz 
zu rechnen. Noch ist von deutscher Seite eine An­
frage über das Verhalten des Wiener Cabinets in 
der römischen Frage hierher nichv gelangt; allein 
sollte sie eines Tages gestellt werden, so wird die 
Antwort hoffentlich eine solche sein, deren sich das 
liberale Oesterreich nicht zu schämen braucht. Man 
hat in dieser Beziehung aus der Toleranz, welche 
das cisleithanische Cultusministerium dem Klerus 
gegenüber übt, recht trostlose Rückschlüsse ziehen 
wollen. Indessen heischt einerseits die Billigkeit das 
Geständnis, daß ja schließlich Herr v. Stremayr 
nicht im mindesten Miene macht, den bischöflichen 
Prätensionen nachzugeben, und daß seine Nachgiebig­
keit bisher nur iu dem Phlegma sich manisestirt, 
mit dem er diese Ansprüche an sich herantreten 
ließ. Andererseits ist nicht anzunehmen, daß eine 
aus politisch geschulten und weltklugen Männern 
bestehende Regierung, wie sic heute an der Spitze 
der Geschäfte steht, sich darüber täuschen könnte, 
wie die Bewegung, die jetzt ins Rollen kommt, 
jeden Widerstand einem Strohhalm gleich knicken, 
passive Zuschauer aber nimmer dulden würde.

Ausland. Bei dem großen Trübsale, so den 
Frommen jetzt in Deutschland vom Reichstage und dem 
gräulichen Fürstenkanzler zngefügt wird, war die Person 
des Kaisers Wilhelm noch ihre einzige Hoffnung. 
Von seinem frommen Gemüthe erwarteten sie eine 
Einwirkung auf die Regierung, auf daß sie von 
dem von ihr eingeschlagenen verderblichen Weg um­

zugebend rückte, um das Festkleid um einige Zoll 
zu vergrößern; der neidenSwerthe Besitzer einer lan­
gen Beduinenflinte, wahrscheinlich das einzige Schieß­
gewehr im Orte, wurde nicht müde, von Zeit zu 
Zeit seine Freudeugrüße inmitten der Versammlung 
abzukualleu, eine Ovation, die wir mit unseren Büch­
sen nachdrücklich nnd ausdauerud vervielfältigte». 
Ein Neger, dem die weit vorstehende Schnauze mit 
den spitzigen Zähnen eine lebhafte Ähnlichkeit mit 
einem Krokodilschädel gab, machte, mit einem breiten 
großen Schwert bewaffnet, den Lustigmacher und 
Springer der darüber höchlich amüsirten Gesellschaft. 
Auf den Stufen der Nachbarhäuser und im Sand 
rings umher gruppirte sich die hoffnungsvolle Jugeud 
von Derr.

Nun traten die Damen zu eiuem Fcsttanz an, 
der über eine Stunde währte. Tanz konnte man 
es eigentlich nicht nennen, es ist dies nubische Ballet 
ein Herumwackeln im Kreise, wobei sie leise singend, 
in die Hände klatschend und den Oberkörper wiegend 
herumgehen. Die Hälfte der Weiber producirt wie­
der dies unbegreifliche nervenzerstörende Gellen, die 
andere singt nnd windet sich wackelnd durch die 
Menge, eine Lustigmacherin eifert zu lebhafteren 
Gellen an, und der Negerbube wirthschaftet wie ein toll 
gewordener Lhimpanfe auf den Kesselpauke» herum.

Der Festgeber frug nach beendigtem Tanzver­

gnügen, ob w ir die Freuden des Mahles theilen 
wollten, allein ich war schon einmal in Eairo bei 
einem Hochzeitsschmauö und infolge desselben meh­
rere Tage mit allen Symptomen der Seekrankheit 
unwohl gewesen, wir lehnten also, eingeschüchtert in 
der Erinnerung an die afrikanisch-gastronomischen 
Genüsse, die Einladung ab, versprachen aber, nach 
unserem Dejeuner zum Festzug nicht nur wieder 
zu kommen, sondern auch an demselben theilzu- 
nehmen. Vor der Pause wird — wo wäre im 
Orient eine Stnnde zu verleben ohne diesen Schluß
— „Bakschisch" für die Tänzerinnen eingefammelt, 
an welcher Sammlung wir uns natürlich betheilig 
ten; dann folgt eine sehr hübsche S itte : die Freunde 
des Hauses geben nämlich „unverzinsliche Darlehen" 
an den Festgeber. Diese Gaben sind heilige Ehren­
schulden und müssen bei dem nächsten Familien 
fest im Hause des Gebers an denselben zurück er 
stattet werden. S tirbt der Empfänger vorher, so 
steht es dem ältesten Sohn frei, ob er die Schuld 
des Vaters anerkennen und bezahlen will oder nicht. 
Arme Familien haben sich durch diese „Festdar 
lehen", bei welchen oft je nach dem Wohlstand und der 
Größe ganz namhafte Summe» sich „zusammen 
läppern," durch kluge Speculatiou mit dem Gelde 
Vermöge» erworben und ihr Glück gemacht.

(Schluß solgi.)

kehre oder wenigstens die antiklericalen Gesetze durch 
eine „authentische Interpretation" unwirksam mache.

Zu diesem Zwecke begab sich eine katholische 
Depuiation, an deren Spitze der Aachener Bürger­
meister stand, zu dem eben in Ems weilenden 
Kaiser, um ihm vou der Sanctionirnng des Je- 
suitengesetzes „abzurathen." Die Worte, die dabei 
der Dcputatiousführer aus kaiserlichem Wunde zu 
hören bekam, dürften wohl die letzten Illusionen, 
in denen sich die Ultramontanen noch bezüglich der 
Gesinnungen des Kaisers wiegten, zerstört haben.

In  kurzen trockenen Worten erklärte der Mon­
arch, daß der Vatican durch die Verkündigung des 
UnsehlbarkeitsdogmaS allen Staaten den Krieg 
erklärt habe, und daß der Kampf mit der katholi­
schen Hierarchie durchgeführt werden müsse.

Die Frommen aller Länder haben Grund, M  
diese Antwort des deutschen Kaisers hinter die Ohren 
zu schreiben.

lieber den deutsch-französischen R ä u m u n g s ' 
v e r t r a g  spricht sich die „Spener'sche Zeitung" 
folgendermaßen aus: „Der Vertrag enthält zwar
ür jeden Franzosen, der nur halbwegs ruhig zu 
irüfeu vrrsteh!, alles, was er von einem übermäch­
tigen Feinde yoffen konnte; damit wollen wir indeß 
nicht etwa andmten, als. wäre unsere Regierung in 
ihren Zugeständnissen über das Maß des Zulässigen 
im geringsten hinausgegangen. Im  Gegentheil, eine 
Betrachtung der einzelnen Punkte des Vertrages wird 
zeigen, daß Fürst Bismarck es verstanden hat, auf 
der schmalen Linie zu bleiben, die zwischen einer 
sentimentalen Rücksichtnahme auf den Besiegten und 
einem unklugen Mißbrauche der Ucberlegenheit liegt, 
mit ändern Worten, daß es ihm abermals gelungen 
ist, das deutsche Interesse im höchsten Sinne des 
Wortes zu wahren. W ir dürfen uns zu diesem 
ncnen „Mei sterstücke"  unserer Diplomatie Glück 
wünschen."

Die französischen Blätter begleiten den Rau- 
mnugsvertrag ebeufalls mit ernsten Betrachtungen. 
So schreibt John Lemoinne im „Journal des De- 
batö" : „Es gibt unter uns noch Ueberlebende, die 
sich erinnern und erzählen, welche bittere und edle 
Thränen es dem Herzog v. Richelieu entriß, mit 
den Siegern von 1814 und 1815 unterhandeln zu 
müssen. Wie sollten nicht auch wir an den bitteren 
Schmerz denken, welchen bei der Unterhandlung über 
den Loökauf Frankreichs der Mann empfinden muß, 
der Frankreich über alles liebte.

Dem Geschichtschreiber der Revolution, des 
Eonsulats und des Kaiserreichs, der ein halbes Jahr­
hundert lang mehrere Geschlechter mit der Liebe zum 
Ruhme, dem Durst nach Sieg und der Leidenschaft 
für Eroberungen berauscht hatte, welcher nur von 
der Vergrößerung seines Vaterlandes träumte, der 
sein Land über alles, selbst über die Gerechtigkeit 

stellte, ihm war es Vorbehalten, die Zerstückelung 
und Verstümmelung Frankreichs zn unterzeichne» 
nud seinen Namen unter die härteste Kapitulation 
zu setzen, die es jemals über sich ergehen lasse" 
mußte; ihm ist es anch jetzt wieder Vorbehalten, «n» 
zu verkünden, wie w ir endlich erkaufen werden, was 
man uns noch so freundlich ist, wiedcrgeben 
wollen."

Der car t i st i sche Auf s t and macht zu"" 
keine nennenswerthen Fortschritte, ist aber auch noG 
nicht todt. Am 30. Juni machten 500 
unter Anführung eines gewissen Frances den M  
snch, die Stadt RenS (Provinz von Tarragona) 

ihre Gewalt zu bekommen. Der Hanptstreich 
lang, jedoch ; der Angriff wurde von der kleinen  ̂
nifon uud den Einwohnern zurückgeschlagen. 
Bandenführer Frances wurde vcrwuudcl^und  

mehreren seiner Lente gcfangcngenomnicn. 
parcial" meldet, daß der Beschluß gefaßt wurde, 
Bataillone Verstärkung nach Eatalonien zu

Die Nachricht, daß die Klcricalcu ^ j g t  
l i e n  die bisherige Kampfweise aufgeben, o ! ^
sich. Der Erste, welcher das nene Losnngswo 

getheilt, ist der Erzbischof von Neapel. E  gel- 
letzten Schreiben an die Pfarrer feines -L>p



^selben auffordert, ihre Gläubigen zu belehren, 
daß die Betheiligung an den Wahlen eine Noth- 
wendigkeit sei.

Zur Tagesgeschichte.
— Zu den Schülern des Wiener Theresianums 

Wrt auch der Prinz von A s t u r i e n , der einzige
der Exkönigin Jsabella von Spanien. Der 
Prinz hat in kurzer Zeit sich die deutsche 

Sprache angeeignet und zählt zu den fleißigsten Zög­
lingen der Anstalt. M it der Muter steht er in sehr

Briefwechsel, und diese wider läßt es an In -
struclionen für den Director der Anstalt nicht fehlen;
"uf das bestimmteste hat sie sich darin ausgesprochen,

ihr Sohn das Leben kennen lerne, wie cs is t;
"n anderer ihrer Besehle verlangt ebenso entschieden, 
aß der Prinz — wer sollte es glauben! — weder 

Mem Jesuiten, noch von einem Klostergeistlichen 
EugioiiKunterricht erhalte. M i t  seinen Schulkameraden, 

ertrag, er sich vortrefflich; während der Ferien wird 
Begleitung eines Lehrers eine Fußreise ins 

^Zkammergut unternehmen.
— Deutschland, Frankreich und Tngland stehen 

^  gleichzeitig im Begriff, die Anwendung der 
^uftsch i f f a  h r t  zu militärischen und in Deutsch-

auch zu postalischen Zwecken einer erneuerten 
^sung zu unterziehen. Es scheinen dazu nach der 
--Post" eine Reihe neuer Erfindungen vorzuliegen, von 
inen indeß bisher nur zwei erst öffentlich hervorge- 

»elen sind. Es sind dies die Erfindung eines Herrn 
Hainlein in Mainz, der durch eine Luftschraube,
- che durch das im Ballon enthaltene Gas in Wirk« 

wird, den Ballon beliebig lenken zu 
"Nen behauptet, und die Erfindung des Chcfconstruc- 
^  der französischen Marine, Dupuy de Lowe, 

"cher dasselbe Resultat erzielt haben will, aber die 
onstruction seiner Maschine noch als Geheimnis be- 

yandell. Die Vorprüfungen beider Erfindungen sollen 
^  Resultate ergeben haben. Es bleibt

nick, Ehrungen des letzten Krieges nur noch 
«7» " Mehen, ^  welchen militärischen Zwecken diese 

ons verwendet werden sollen. Die RccognoSci- 
ugsversuche mit denselben haben auf französischer, 

deutscher Seile nur das Ergebnis geliefert, daß 
Ueberblick aus der Vogelschau durchaus kein siche- 

*es und zureichendes Erkennen gestattet und genaue 
Aufnahmen, refp. auch nur Beurtheilungen wegen der 
^»lfernungen, in denen sich der Ballon halten muß, 

nicht getroffen und heruntergeholt zu werden, schon 
nicht zuläßt. Dasselbe Blatt bemerkt hierzu: „Es 

«liebe demnach höchstens noch das Werfen von Explo- 
I'onskörpern aus denselben, was allerdings in bela­
sten Städte« bei der furchtbaren Explosionskraft ein- 

derartiger Stoffe eine sehr bedeutende 
H.^ung auSzuüben vermöchte. Allein es würde 
H dabei die Frage auswerfen, wie sich eine solche 
Nostonswirkung zum Völkerrecht stellt, das durch 

^/"nationalen Vertrag selbst die Verwendung von 
^Masiongeschossen aus Handfeuerwaffen untersagt hat.
behaupt findet sich die Verwendung des Lust.

°ns in das Kriegsgericht noch nicht ausgenommen, 
qew ^  Kriege noch der Zweifel auf.
so» "  die in einem Ballon gefangenen Per.
Tbl!' dem Standrecht als auf handfester
^ ^^griffcne^Spione sofort süsilirt werden sollten.

und Provinzial-Angelegenheiten.
Local-Chronik.

hat tz? ( E r n e n n u n g e n . )  Der Justizminister 
zirfg, " ÄuScultanten Theodor K u r  a l t  zum Be- 
^inist ^^ ju n c te n  in Tscherncmbl ernannt. — Der 
an de, Kultus und Unterricht hat den Lehrer
Äod„"; ^algymnasium in Krainburg Matthäus 

 ̂  ̂ öu>» wirklichen Lehrer am Staatsober, 
^nasiu», in Görz ernannt. 
s - ^5 .  ( E f f ec t e  n l o t t e r i c  der  ph l l h .  Ge>^ 
viijx , ^  ) Das Adreß» und LoSverfendungS-Co- 
bucke« Zulage des Adreß-
l'eri> LoSscontroS definitiv sestgestellt. Da die 

Juchen Blanqnctten sich bereits im Drucke befin-

! den, wird schon im Laufe dieser Woche mit der Ein­
tragung der Adressen begonnen werden können. Um 
sich nun das nothwendige Materiale zur Eintragung 
zu beschaffen, wird das Adreßcomit6 mit Beginn der 
nächsten Woche die Adreßbögen von den einzelnen Da­
men und Herren des großen Lotterie-Comitä's ein­
sammeln lassen. Die p. t. Damen und Herren des 
großen Comitü's belieben daher im Laufe dieser Woche 
möglichst viele Adressen zu sammeln. Nach erfolgter 
Eintragung werden die noch nicht vollgeschriebenen 
Adreßbögen den x>. t. Comitemitgliedern zur Fort­
setzung der Adressensammlung rückgestellt. Adreßbögen 
ind in der Handlung des Herrn I .  Karinger zu haben.

— ( H u m a n e  Spende. ) Se. Hochgeboren 
Herr Graf Josef v. A u e r s p e r g  in Sonnegg hat 
dem krainischenAushilfsbeamten-Krankcn-Unterstiitzungs. 
Vereine 30 fl. gespendet.

—  (N o rd lic h t.)  Heute mitternachts wurde 
ein nordlichtartiger röthlicher Schimmer in nordwest­
licher Richtung beobachtet. Eine auffallende Helle in 
jener Weltgegend gab sich schon um halb 11 Uhr kund 
und hielt bis 1 Uhr an.

—  ( A n e r k e n n u n g  kraini scher  J n d u -  
t r i e . ) Der „GrazerTagespost" vom 6. d.M . ent­
nehmen wir, daß die freiwillige Feuerwehr der Grazer 
Zuckerraffinerie die vom hiesigen Fabrikanten Herrn A. 
Samasfa beim Grazer Feuerwehrtage zur Ausstellung 
gebrachte Abprotzspritze angekauft hat. An Leistnngs- 
ähigkeit soll diese bei der Uebung erprobte Spritze 

den Knaust'schm Spritzen gleichkommen.
— (Ki ndeswegl egung. )  Bei der heiligen 

Quelle nächst Laverca wurde ein drei Monate altes 
weggelegtes Kind aufgefunden. Der Gemeindevorsteher 
von St. Marein hat dasselbe in das hiesige Civil- 
Spital gesendet und die Anzeige an das k. k. Landes­
gericht erstattet.

Wirtschaftliches.
( K a l b f l e i s c h ,  Ha l b f l e i sch ! )  Es ist eine 

der sonderbarsten und am schwersten logisch zu erklä­
renden Thatsachen, daß man nirgends in allen fünf 
Welttheilen und nur in Oesterreich und Süddeutsch­
land überwiegend mehr Kalbfleisch, und das zum 
größten Theile ganz unreifes, verzehrt und nahezu so 
viele Kälber, darunter wenigstens der vierte Theil 
unter sirns Wochen alt, schlachtet, als ausgewachsene 
Ochsen und Kühe. Chemiker und Aerzte haben längst 
bewiesen, daß Kalbfleisch, und besonders sehr junges, 
kaum den vierten Theil Nährstoff von Rindfleisch ent­
hält, und wenn gerade deshalb viele Aerzte dessen 
Genuß Kranken gestatten, so sind andere Aerzte umso­
mehr dagegen, eben weil nährstofsarme Gegenstände 
um so schwerer verdaubar sind. Nicht minder wird 
jeder Feinschmecker gestehen, daß nur sehr gut ge. 
bratenes oder sonst pikant bereitetes Kalbfleisch an 
Geschmack anderem reiferen Fleische annähernd gleich­
kommt, während bekanntlich halbgares, fchlaffgebrateneS 
Kalbfleisch sprichwörtlich fad schmeckt und zäh ist wie 
weißer Kautschuk. Endlich kommt Kalbfleisch gerade 
infolge seiner geringen Nahrhaftigkeit theuer zu 
stehen, ist also nur den wohlhabenderen Stände» zu­
gänglich, welche einestheils die Mittel hätten, sich viel 
gesünderes, nährstoffreicheres, wohljchmecktnderes Fleisch 
zu verschaffen, anderentheilS aber durch dies geradezu 
widernatürliche Gelüste dem ärmeren Volke einen 
großen Percentgehalt an Fleischquantität entziehen, 
indem sie die jungen Kälber so massenhaft vorweg 
verzehren, welche ihrem geringen Gewichte nach nur 
wenige befriedigen können, statt sie zu ausgewachsenen 
Rindern ausreifen zu lasten, welche dann ungleich 
mehr Personen gesunden Nährstoff bieten. Ferner hat 
dies eigenthümliche und fowol feinschmeckerisch, wie 
sanitätlich am wenigsten erklärbare Gelüste eine auch 
moralisch erschreckende, aber kaum noch recht bemerkte 
Folge, nämlich eine absonderliche, nur in Oesterreich 
und Süddeutschland vorkommende und über daS ganze 
Gebiet hin sich jährlich auf Millionen an Opfern 
erstreckende Gattung von großer, wenngleich meist ge­
dankenloser, aber um so brutalerer Thierqnälerei, welche 
bei dem KälbertranSporle vom Lande nach der Stadt, 
auf den Bahnen nnd vom Diehmarkte »ach den

Schlächtereien ausgeübt wird. Kein anderes zur mensch­
lichen Nahrung dienendes Thier wird derartig, und 
gleich vom Mutterleibe weg, bis ans Messer so ge­
quält, als das jährlich in Millionen Stück geknebelt 
zu Markte kommende arme Kalb. Und man frage sich 
doch, ob ein schon ohnehin durch seine Unreifheit nicht 
ehr nahrhaftes und wohlschmeckendes Fleisch von über­

dies verlechzten und nahe zu Tode gemarterten, meist 
im Fieberzustande befindlichen Thieren gesund und 
appetitlich sein könne? Endlich tritt auch noch ein 
ehr bedeutender landwirthschastlicher Factor zur Frage 
)inzn. Warum sollten wir nicht auch, gleich den Eng­
ländern, Amerikanern und theilweise nicht minder den 
Franzosen, unser Kalb zu größerem Gewichte heran- 
üttern können und überhaupt mehr Rindfleisch und 

wenigstens kein widernatürlich unzeitiges Kalbfleisch 
consumiren ? Fehlt es uns an Futter, an Weiden, um 
zugleich auch ein höheres Capital durch das ausge- 
ütterte Thier zu erlangen? Ließe sich dieser Gewinn 
ür den volkswirthschastlichen Calcul nicht entsprechender 

und praktischer durch das Fleisch gewinnen, der jetzt 
noch durch den Handelsgewächsbau ersetzt werden muß? 
Das alles sind Fragen, gar sehr der Beachtung und 
der Initiative werth zu einer Reform unserer Rind­
viehzucht, unseres internationalen Handels, unserer 
Fleischconsumtions - Verhältnisse, unserer Geschmacks­
richtung und rationellen Volksernährung.

Eingesendet.

D ie

I'ilia.ls äsr Lteisrm. ÜLeonixtskank
ii»

übernimmt Gelder zur Verzinsung in Banknoten
ans Kassascheine ohne Kündigung m it ....................... 40/0,

„  „ mit lOtägiger Kündigung mit . . 5°
„ Giro-Einlagen, L vists. behebbar, mit . . . 5 ",.

Ferner escomptirt sie Platzwechsel, Tomieile und 
Rimessen auf inländische und ausländische Plätze, — ge­
währt tzredite gegen Depot und ertheilt Vorschüsse 
ans Staats- und Industrie-Papiere gegen zu vereinbarende 
billige Bedingungen. — Ueberläßt Anweisungen auf Wien, 
Graz, Triest, Magensurt, Marburg und überbanpt auf 
alle inländischen und ausländischen Plätze, wo sich Credit- 
Jnstitnte befinden. — Effectnirt Aufträge und besorgt 
Ancassi, übernimmt den commissionsweisen An- und 
Verkauf von allen Gattungen Effecten gegen billigste Be­
dingungen. — Uebernimmt die Aufbcwahrnilg von Effecten 
gegen billigste Gebühren. — Löst alle Gattungen verfallener 
Coupons gratis ein, nimmt selbe an Zahlnngsstatt an und 
escomptirt »och nicht fällige. — Auswärtige Committenten 
werden eingeladeu, ihre Correspondenzen unmittelbar an die 
Filiale selbst zu richten, wo gegen 7 , / / .  Vergütung alle 
ins Bankwesen einschlagende Geschäfte directe besorgt werden.

Der selbständige Crcdit-Vercin für Ärain (im Ver­
bände der Filiale der Tteierinärk. Eseompte-Bank) 
gewahrt Escompte-Credite im Sinne des 8 42*) der 
Statuten. Nähere Auskünfte, sowie Programme und 
Gcsnchs-Forinnlare sind im Bureau der Filiale erhältlich.

») §42. D ie  Crcdit-Theiliiahme bei der Steiermärkischen Eseompte- 
Vank kann nur infolge eines Ansuchens um dieselbe gewährt werden, 
und wird überhaupt nur solche» Personen zugestanden, welche in  S te ier­
mark, beziehungsweise in  Kärnten und Krain ansässig sind oder daselbst 
protokollirte Firmen habe», bezüglich der Ehrenhaftigkeit ihres Cha­
rakters keinem begründeten Bedenken unterliegen, und welche bezüglich 
ihrer Erwerbsähigkeit und Solvenz von der Gesellschaft als zulässig 
erachtet worden sind. Durch die Gewährung eines Kredites wird man 
Theilnehmer der Bankgesellschaft. (S5L—6)

W itterung.
Laibach, 8. Juli. 

Morgennebel, vormittags heiter, nachmittags Gewitter­
wolken in Süd. W ä r m e :  Morgens K tlhr -f- 13.8", nach­
mittags 2 Ukr -s- 25.4" 6. (1871 -j- 25.»'; 1870

29.3 °.) B a r o m e t e r i m  Fallen, 733.24 Millimeter. 
Das vorgestrige Tagesmittel der Wärme -j- 15.4?, das ge­
strige -s- l7.4"; beziehungsweise um 2.4° und l.2° unter 
rem Normale. Der gestrige Niederschlag 1.50 Millimeter.

Angekommene Fremde.
Am 7. Juli.

« » « I'» « « . Prinz, Kfm.. Paris. — Proödocimo, Kfm, 
Kroatien. -  Kaviik, Wippach. — Domladic, Jllyirieu.
— P intar, Guardian, Nazaret. — v. Jabornegg, k. k. 
Polizciraih, Krakau^ - Dr. Nlbiug, Liuieuschiffsarzt, 
Pola, — Walonil,. Graz. -  Anszeuig, Postmkister, Lees.
-  Atttzenig, Krainbnrg. — M->d. v. Miuclli, köuiat. 
K-mzleidirectorsg-ittin, mit Familie.

Paschacher, Finanzinspector, Wien. — Dr. 
Kalina, Wien. Guttmanu, Kfm.. Wien. — Pul- 
meyer, Kfm., Wien. — Ritter v. Schwarz, Baurath, 
Wien.



IR o te l Pogacnig, Lieutenant, Hermaun-
stadt. — Tomahon, Beamte, Gurkseld. — Prache, k. k. 
Landesgerichsrath, Wien. — Scharrer, k. k. Laudesge- 
richlsraih, Wien. — Pibernig, Radmannsdorf. — Arjo 
Beit, Barbier, Udine. — Arjo Blasius, Udine. — 
Schwarz, Gutsbesitzer, Ehrenstein. — Janlini, Triest. 
Weiß, Reisender, Görz. — Dr. Hobit mit Familie, 
Wien. — Baron Edler, Wien. -  Freiherr v. Schrbensky, 
Leobersdorf. — Vogl, Reisender, Wien.

H « L . Verderber, Beamte, VeldeS. — 
Deschmann, Handelsmann. — Schlichtlig, Ingenieur. 
Wien. — Adler, Sava.

A la l i r e , , .  Treppo, Unternehmer, Görz. — Margand, 
Triest. — v. Pestai, Triest. — Hvcevar, Padova._____

Gedenktafel
über die am 10. J u l i  1872 stattfindenden Lici- 

tatio.ien.
3. Feilb., Zapuder'sche Real., Gleinitz, BG. Laibach.

— 3. Feilb., Mora'sche Real., Polije. BG. Adelsberg. — 
2. Feilb. Geiger'sche Real., Krainbnrg, BG- Krainburg.
— 2. Feilb., Pader'sche Real., Pece, BG. Laibach. — 
2. Feib., Bambic'sche Real., Sarsko, BG. Laibach._____

Telegramme.
V ersa illes , 7. Ju li. Die National-Bcr- 

sammlung genehmigte ohne Debatte den Räumungs­
vertrag.

Skom, 7. Ju li. „Economista" meldet: Der 
Sultan ordnete auf Collectiv-Einschreiten der be­
theiligten Brächte, Ita lien an der Spitze, an, daß 
neue Tarife von der Suez-Canal-Gesellschaft nicht 
einzuführen seien.

A then , 7. Ju li. Die Kammer verwarf das 
beantragte Tadelövotum wegen der vielen Begna­
digungen gegen den Justizminister, welcher aber 
dennoch demissionirte.

Verstorbene.
D e n  6. J u l i .  Dem Herrn Jakob Grachek, Uhr­

macher, sein Kind Maria, alt 3 Monate und 21 Tage, in 
der Stadt Nr. 127 an Lvnvnlsionen.

D e n  7. J u l i .  Antou Äukelj, Grundbesitzer, alt 
49 Jahre, im Civilspital an Darmlähmung.

Wiener Börse vom 6. Ju li.

! Geld Ware 
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I.SSS.
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Don.-Dam psIS--Äe'.

zu ioo  fl. C M . . . S 9 .- S9.S« 
Triester 100 ft. S M . . 120,50 121.5« 

dl». SV ft. ö.W . , 58.— 59.- 
i^scner . 40 ft. ö.W.! 31.5« SS -

Telegrafischer Kursbericht
der

Filia le Srr Steicrmärk. Escomptebank i» Laibach,
von der '  k. öffentlichen Börse in Wien am 8. Juli. 

Vorbörse.
Sperz. Metalliques m it M a i-  und November-Zinsen 

64.55. — Sperz. Nationai-Anlebe» 71 85. — 1860er Staats- 
Anleheu 104.80. — Baukactien 850. — Credit 330.50. -  
Anglobank3I2. — Wechslerbank 327.—. — Hungaria 121- 
Bereinsbank l t i l  —. — London I I I  35. — Silber 108.75. 
— K. k. Münz-Ducateu 5.34. — 20-Franc-Stiicke 8.89',-

Staatsbahn.
Lais. Franz-Iosessv.. 
Frrnst.-Barcser E .-B . 
«Lföld-Fium. Dahu .

/tation. ö.W. verloSb.
Bod.-Ereditauft. 

Lüg.öst.Bod.-Lredir. 
dto. m SL .̂rüÄz.

342. 3 1 3 .-
218.50 219.— 
187.- 188.— 
182.— 18zr.50

S alm  . „  40 
Palfsh . .  40 .  
iLlary . , 40 , 
S :. «AeriülS^ 40 „ 
Wiadischgrätz 20 ,  
Waldsterv . 20 « 
öLeglevu- . 10 ^  
StudoifSstift. 10 ü. W.

^ s o v v o K S  M ou.)

NugSb.ioost.südd.W. 
tzrankf. lOOfi. ^ ^ 
LL.".doa 10 Ps. b te r l. 
P a ris  100 HrancS

VLirnLSL
K a is.M tiv^M ncarev.92 50

89.75 90.25'^O-Francsftuü . 
103.75 i'>t.25IHereiuSthaler . 
38.75j 89.->Ä»LbLr.

40 —
28.50 
3 6 — 
29.— 
24. - !
22.50 
1 6 -
14.50

S3.7V
93.80

4 1 .- 
L9.- 
38. - 
30.- 
2 5 .-  
2 3 -  
17.
15 LC

93.80
93.90

Lottoziehuni;
T r ie s t :  54

vom 6. J u l i .
55 26 16 53.

111.70 111.80 
43.75 43.80

5 37 5.38
».92 8.93

166 — 166.50 
109. - 109.2

Collectiv-Aiyciger.
Ausgenommen werven: 4 Wohnungen mit 4 bis d 

Zimmern sanimt Zngehör, I Wasserträgerin, 1 Lehrjunge >» 
ein Geinischtwarcilgeschäst, I ältlicher Herr in Kost niw Wod- 
nnng, > Zimmerherr, 1 Dienstmagd (der i ta l ie n is c h e n  Sprache 
mächtig), 1 Kindsmagd, 1 Mädchen in Wobnnng. 2 Stuben­
mädchen, 1 Pachtwirthsgeschäst. — Dienste snchen: 
diente, 1 Ladendiener, I Haushälterin, 1 H e r r s c h a s t s k ö c h w '  

Auskunft ertbeitt das Haupt'
platz Nr. 313. (325)

Wohmmgs-Anjeige.
Im  II. Stock ist eine Woh'

nnug, bestebend aus drei Zimmern, Vorzimmer, Küche, Dienst­
botenzimmer, zwei Kellern und Bodenraum, zu Michaeli l. I-  
zu verniietlien.

Anbote werden bis 15. d. M. entgegengenoinmen.
Nähere Auskunst beim Vereins-Cnstos im I. Stock.
Laibach, 7. Ju li 1872. (392-1)

Ersie nssiiememe

VerLil^mmxÄruck

Kundmachung.
Nachdem mehr als 3000 Actien gezeichiret und am heutigen Tage die Constituirung 

der Bank „blovenija" den: hohen k. k. Landespräsidium für Krain angezeigt worden ist, so 
werden jene i>. t. Herrerr Aetionäre, welche 40 Pere. des gezeichnetelt Aetieneapitales noch nicht 
eingezahlt haben und für welche die 30tägige Einzahlungsfrist bereits verflossen ist, eingeladen, 
diese Einzahlung nunmehr uuverweilt bei der
1i» zu leisten, widrigenfalls dieselben ihrer bereits geleisteten Einzahlungen zu
guusten der Gesellschaft für verlustig erklärt würden. (8 7 der Statuten.)

Zugleich wird bekannt gegeben, daß Zeichnungelt zum bisherigen Emifsionsenrse von 
85 Perc. uur mehr

b is  S S . Z n l i  s * r r
angenommen werden, nach welchem Zeitpunkte die 40pere. Einzahlung auf eine Aetie 80 fl. 
betragen wird.

Laibach, am 6. Jul i  1872.

Vsm Vcrwültlttigsrathi' der Vcrlichermigsi'eink

5 --

Jgi! o. Ba-riörrq tu Laibach. «nlk«kr ,:nd *ür Cie «edaction verantwortlich: Ot tos rar  v a n
bcrg


